
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
förung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

für Amts und

Grmeinde-Hrhörden

Nr. 29.
e TèzTdeu pohnſhe Fragen bein Völlerbundrat

Nächſte Tagung in Madrid?
Am Freitag hielt der Völkerbundrat eine geheime

Sitzung ab. Er beſchäftigte ſich darin mit der Note der
amerikaniſchen Regierung über die Bedingungen, unter
denen der Beitritt der Vereinigten Staaten zum Jnter-
nationalen Haager Schiedsgerichtshofſtattfinden könne. Der Juriſtenausſchuß ſoll die An
gelegenheit prüfen uns die amerikaniſchen Wünſche mög
lichſt berückſichtigen Vorher hatte eine einſtündige
öffentliche Sitzung ſtattgefunden, auf deren Tages
ordnung auch die deutſch-oberſchleſiſchen Be
ſch werden einſchließlich des Falles Ulitz ſtanden.
Dieſe Angelegenheiten wurden aber abgeſetzt und auf
Sonnabend vertagt. Für Freitag gbend war eine neue
Unterredung des engliſchen Außenminiſters Chamber-
la in mit Dr. Streſemann vorgeſehen. Jn unter
richteten Kreiſen verlautet, daß in der Schlußſitzung des
Rates am Sonnabend der ſpaniſche Vertreter den Rat
offiziell einladen werde, ſeine nächſte Tagung in
Madrid abzuhalten. Es beſtehe übereinſtimmung
zwiſchen den Ratsmitgliedern, dieſer Einladung Folge

kängere Unterredung mit dem in Genf den p
niſchen Geſandten in Berlin. Bei dieſer Unter
redung wurden die Verhandlungen des Rates in der
Minderheitenfrage ſowie auch die Verhaftung des Ab
geordneten Ulitz eingehend beſprochen. Dr. Streſe
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und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
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den 9. März 1929.

mann ſoll dabei dargf aufmerkſam gemacht haven,
daß für die in letzter wachſenden Schwierigkeiten
zwiſchen Polen und Deutſchland die Urſachen nicht in der
Haltung der deutſchen Regierung lägen.

Hilfe für augegriffene Staaten.
Jn der öffentlichen Morgenſitzung des Freitags

wurde auch der Plan einer internationalen Übereinkunft
beſprochen, angegriffenen oder bedrohten Staaten eine
finanzielle Unterſtützung des Völkerbundes zu ſichern.
Uber dieſe Jdee ſoll bei der nächſten Tagung im Sep
tember eine gründliche Ausſprache ſtattfinden. Von
einigen Seiten wurde betont, ein ſolcher Plan ſei ein
wichtiger Beſtandteil der vom Völkerbund geleiſteten Vor
arbeit zur Verwirklichung der Abrüſtung.

Das Minderheitenproblem.

ſie ö d neuGroßbritannien s und S
ihre Mitarbeit zu 5dat

gen Anregungen und Vorſchläge
15. April 1929 beim Generalſekretär des Völkerbundes ein
getroffen ſein müſſen. Der Rat wird ſchon vor dem für die
nächſte Tagung feſtgeſetzten Termin zuſammentreten, um eine
erſte Überſicht des eingelaufenen Materials vorzunehmen.

Organiſation des Reiches.
Die Arbeiten der Länderkonſeren z.
Der Unterausſchuß des Verfaſſungsausſchuſſes der

Länderkonferenz hatte bei ſeinem letzten Zuſammentritt
einige Mitglieder mit der Ausarbeitung von Vorſchlägen
zur Frage der Organiſation der Länder beauftragt. Als
Referenten für dieſes Gebiet waren beſtellt: Miniſterial
direktor Dr. Brecht (Preußen), Miniſterialdirektor Dr.
Pötzſch Heffter ESachſen), Staatspräſident Dr.
Bolz (Württemberg) und Bürgermeiſter Dr. Peterſen
(Hämburg).

Jn Ausführung dieſes Auftrags haben Miniſterial
direktor Dr. Brecht und Miniſterialdirektor Dr. Pötzſch
Heffter zugleich im Namen der beiden anderen Bericht
erſtatter dem Reichsminiſter des Jnnern als Vorſitzendem
des Unterſuchüngsausſchuſſes ein von den vier Bericht

erſtattern gemeinſam ausgearbeitetes Referat vorgelegt.
Die Vorſchläge werden in der nächſten Zeit veröffentlicht

werden. v
Ausſchuß für die Minderheitenfrage.

Das Kohlenproblem
Donnerstag morgen erſchien der engliſche Außen

miniſter Chamberlain im „Hotel Metropole“ in
Genf und ſtattete dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann einen Beſuch ab, ver ſich bis gegen Mittag hin
zog. Die beiden Miniſter unterhielten ſich angelegentlich
und angeblich ſoll eine große Reihe von Fragen zur Be
ſprechung gekommen ſein. Gegenſtände der Unterhal
kungen waren dem Vernehmen nach die Pariſer Repara
tionsverhandlungen, ferner die Rheinlandräumung, die
Utrechter Fälſchungen, vor allen Dingen natürlich auch
die angeſtrebte Löſung der Minderheitenfrage.
Man war ſich darin einig, daß die politiſche Behandlung
der Reparationen aufgeſchoben werden müſſe, bis die

unabhängige Prüfung der Pariſer Sachverſtändigen z
einem Abſchluß gekommen ſei.

Nach dem Beſuch Chamberlain s bei Streſe
mann trat der Völkerbundrat zu einer öffentlichen
Sitzung zuſammen. Er nahm die Berichte über die Tätig
keit des Wirtſchaftskomitees und des Opiumausſchuſſes,
über die geſehzliche Formulierung des internationalen
Rechts und die Auswandererfragen entgegen. Der
deutſche Staatsſekretär von Schubert betonte dabei,
daß Deutſchland für die allgemeine Abſchaffung der Paß
viſa eintrete. Beſonders wurde durch die deutſchen Ver

treter noch hingewieſen auf die Notwendigkeit der bal
digen Schaffung des Abkommens über die Ko hlen ver

ſorgung.

Minderheitenvorſchlag in Genf angenommen.
Genf. Jn der Nachmittagsſitzung des Völkerbundrates

legte der japaniſche Delegierte Adatſchi den von ihm ausge
arbeiteten Vorſchlag zur Weiterbehandlung der Minderheiten-
frage dem Rate vor. Der Vorſchlag ſtellt ein Kompromiß der
deutſchen und den anderen Vorſchlägen vor. Es ſoll ein be
ſonderer Bericht ausgearbeitet und dem Rate baldmöglichſt
vorgelegt werden. Der Völkerbundrat wird zu Beginn der
nächſten Ratstagung dann Entſcheidungen treffen. Adatſchis
Vorſchlag wurde vhne Ausſprache einſtimmig angenommen.

Geſpannte Finanzlage der Reichspoſt.
Keine Anleihe.

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt hielt eine Sitzung ab,
in der Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel zur Verkehrs und
Finanzlage der Reichspoſt bemerkte daß im Januar der ge
wöhnliche ſaiſonmäßige Rückgang eingetreten ſei. Gegenüber
dem Januar 1928 zeige ſich aber eine Steigerung. Uber den
vorausſichtlichen Rechnungsabſchluß für 1928 laſſe ſich ſagen
daß das Haushaltsſoll an Einnahmen erreicht, ja ſogar noch
etwas überſchritten werden würde. Trotzdem bleibe die Finanz
lage geſpannt, weil die Kapitalien für Anlagen fehlten. Mit
einer Anleihe der Reichspoſt ſei nicht zu rechnen. Deshalb ſei
We der Aufſtellung des Etats für 1929 Vorſicht geboten ge
weſen.

Jn der folgenden Beratung des Haushaltsplanes wurde
darauf hingewieſen, die Telegraphie arbeite nach wie vor mit
einem Ausſall. Für das Bauprogramm würden 120 Millionen
für 1929 zur Verfügung geſtellt, von denen 20 Millionen auf
die Wohnungsfürſorge entfielen. Es ſei beabſichtigt, in den
nächſten drei Jahren je 5000 bis 5500 Wohnungen zu erſtellen.

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel teilte dann mit, dieFrage der Senkung der Rundfunkgebühren ſei noch nicht a
ſchließend geprüft, weil das Finanzergebnis der Rundfunk
geſellſchaften noch fehle. Die Verbeſſerung der Organiſation
des Rundfunks ſei im Gange. Eine Senkung der Fern
fprechgebühren ſei nur möglich, wenn man die Ausgaben
vermindere.

Abbau von Reichsbahndirektionen.
Die Grundſätze

Zu den Nachrichten über den Abbau von Reichs
bahndirektionen teilt das Reichsverkehrsminiſterium mit,
daß die Angelegenheit durch einen Beſchluß des Reichs
kabinetts dahin geregelt wurde, daß die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft in das allgemeine Programm der Ver
waltungsreform einzubeziehen iſt, wonach ſämtliche in
Betracht kommenden Verwaltungen gemäß vorher zu
treffenden Vereinbarungen gemeinſam beim Abbau der
Reichsmittelſtellen vorzugehen haben und keine Verwal
tung durch Vorwegnahme des Abbaus anderen vor
greifen ſoll. Dieſe Grundſätze ſollen auch e Reichs
bahndirektionen gelten.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die deutſch polniſchen Beſchwerden einſchließlich des Falles

Ukitz beim Völkerbundrat in Genf wurden von der Tages
ordnung der Freitagſitzung abgeſetzt und auf Sonnabend ver
ſchoben.

Der ehemalige Kommandeur des Wehrkreiskommandos 2
in Stettin, General der Jnfanterie z. D. Weber, brachte in
einem Brief an die Verteidigung im Stettiner Fememord
prozeß zum Ausdruck, er ſei niemals darüber im Zweifel ge
weſen, daß die Roßbacher eine ihm unterſtellte Truppe waren
Das Gericht beſchloß, den General als Zeugen zu laden

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten in Wöhrden (Süderdithmarſchen) wurden
zwei Nationalſozialiſten und ein Kommuniſt getötet

Der bekannte amerikaniſche Senator Borah ſprach ſich in
einer Rede entſchieden gegen das Märchen von der alleinigen
Schuld Deutſchlands am Weltkriege aus.

Die Schuld am Weltkriege.
Die Verleumdungen gegen Deutſchland

Bei einem in Wa h ligton von der Vereinigung
der Auslandspreſſe ihn zu Ehren gegebenen Eſſen hiekt
der bekannte Senator rah eine Rede über den
KelloggPakt, deſſen Wert für die Menſchheit davon ab
hänge, ob künftig einige wenige, die nicht kämpfen, aber
profitieren, über Krieg und Frieden gegen den Willen
und Wunſch derer, die die Kriegslaſten tragen müſſen,
entſcheiden können. Kein vernünftiger Menſch zweifle
heute mehr daran, daß der Weltkrieg nicht aus Leiden

n reum nicht zu ſagen verbrecheriſchen Jntrigen derer ent
ſtand, die zu jener Zeit die Macht hatten.

Jedermann wiſſe ganz genau, daß dieſe Individuen
nicht alle in einem oder zwei Ländern waren. Gegen
über den damaligen Verhältniſſen ſeien Geſetze und Ver
träge machtlos geweſen. Aber der Kellogg-Pakt ſtelle die
Hoffnung der Maſſen dar, daß dieſer Zuſtand nicht wieder
eintrete. Die Völker Amerikas, Englands, Frankreichs
Japans, Deutſchland s, Rußlands und überall ſonſt
auf der Welt wünſchten ſehnſüchtig, daß der Pakt ſich als
erfolgreich erweiſe. Ein Mißerfolg könne nur in dem
Verrat derer ſeinen Grund haben, die von den Völkern mit
der Autorität bekleidet worden ſind.

Die kleinen Nationen müßten vor allen Dingen vor
dem wirtſchaftlichen Boykott durch die Großmächte geſchützt
werden. Dieſe Großmächte, die jetzt Armeen und Flotten
in bisher in der ganzen Welt unbekanntem Umfange auf
bauen, würden durch einen ſolchen Boykott die kleineren
Völker in eine Angriffsſtellung hineindrängen, um ſie
dann vergewaltigen zu können. Das würde Lüge und
Betrug ſein. Er werde ſich nie dafür hergeben, ein der
artiges Betrugsmanöver mitzumachen. Amerika ſolle
alles für den Frieden tun, ſich aber nicht zur Vornahme
irgendwelcher kriegeriſcher Handlungen verpflichten.

Mit ſeiner Bemerkung, die Verantwortlichen für den
Ausbruch des Weltkrieges 1914 hätten nicht allein in
einem oder in zwei Ländern Deutſchland und
Hſterreich) geſeſſen, rückt Borah recht deutlich von dem
Märchen der alleinigen Kriegsſchuld Deutſchlands ab.

Fürſtenabfindung in Altenburg.
Verhandlung im Thüringer Landtag.
Die letzte der drei noch ſchwebenden Fürſtenabfindungs

angelegenheiten in Thüringen, die Sachſen Alten-
burger, ſtand im Thüringer Landtag zur Sprache. Jm
SachſenAltenburger Falle ſollte nach dem Plan der Regie
rung ein Schiedsgericht eingeſetzt werden, um die durch die
Anfechtung des Auseinanderſetzungsvertrages vom Jahre 1919
durch den ehemaligen Herzog entſtandenen Streitigkeiten bei
zulegen. Der Herzog iſt überſchuldet.

Annahme fand ein Antrag der Regierungsparteien, der
die Regierung beauftragt, im Einvernehmen mit dem herzog
lichen Hauſe deſſen finanzielle Verhältniſſe auf ihre Sanie
rungsfähigkeit zu prüfen. Falls eine Sanierung möglich er
ſcheint, ſoll die Regierung verſuchen, mit dem erzoglichen
Hauſe ein Abkommen abzuſchließen, in dem den Mitgliedern
der herzoglichen Familie je auf Lebenszeit Einzelrenten mit
Wirkung vom 1. Januar 1928 zugebilligt werden. Die herzog
liche Familie ſoll auf die Anfechtung des Vertrages von 1919ſowie auf die Weiterführung des ſchwebenden echtsſtreites

Verzicht leiſten.

Auch ein polniſchrumäniſcher
Geheimvertrag.

Gegen Rußland und LitauenDie halbamtliche Zeitung „Lietuvos Aidas“ in
Kowno veröffentlicht einen angeblichen Geheimvertrag
vom 1. Oktober 1928 zwiſchen Polen und Rumänien gegen



Rußland und Litauen Der Vertrag ſoll während
des Aufenthalts Pilſudſkis in Rumänien unterzeichnet
worden ſein. Jm Fall einer Gefahr ſolle an Rußland ein
kurzbefriſtetes Ultimatum gerichtet werden. Wenn
dieſes nicht erfüllt werde, ſollen die polniſchrumäniſchen
Streitkräfte zum Angriff übergehen. Falls auch Litauen
ſich an dem Kampf beteilige, habe Polen das Okkupa
tionsrecht.

Jn Moskau hat dieſe Nachricht großes Aufſehen
erregt. Die Sowijetpreſſe veröffentlicht den Text des
Geheimabkommens und erklärt, das Beſtehen eines
ſolchen Geheimabkommens zwiſchen Rumänien und Polen
beſtätigen zu können. Das Blatt des Kriegs und Revo
lutionsrates ſagt, der Geheimvertrag ſei der Sowjet
regierung längſt bekannt geweſen. Die polniſche und die
rumäniſche Regierung hätten auch einen Plan für den
Ausbau des Eiſenbahnnetzes an der polniſchen und der
rumäniſchen Grenze, die Rußland berühre, aufgeſtellt.

Sieg der mexikaniſchen Regierung.
Ein aufſtändiſcher General erſchoſſen.

Die Wiedereroberung der Stadt Veracruz durch die
Regierungstruppen wird von mehreren Seiten beſtätigt.
Die Aufſtändiſchen wurden vollſtändig geſchlagen und
ſuchten ihr Heil in der Flucht. Ein Teil der Revlu
tivnäre, der ſich in der Richtung auf Tehuantepec zurück
ziehen wollte, mußte umkehren und wurde gefangen-
genommen. General Jeſus Lopez, der vormalige Be
fehlshaber der Militärpolizei der Stadt Mexiko, wurde
im Hofe des Nativnalpalaſtes als Aufſtändiſcher ſtand
rechtlich erſchoſſen, weil er verſucht hatte, die im Staate
Michvachan unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen zur
Beteiligung an dem Aufſtand zu veranlaſſen

Die Regierung ſoll jetzt durch das Freiwerden der
Truppen aus Veracruz und Coahuila über ſtarke Kräfte
verfügen. Vollkommen deutlich iſt die entſchiedene Unter
ſtützung, welche die Vereinigten Staaten der
gegenwärtigen mexikaniſchen Regierung zuteil werden
laſſen. Das Schwergewicht der amerikaniſchen Unter
ſtützung wird aller Vorausſicht nach am Ende den Aus
ſchlag geben. Jm Norden in der Nähe von Juarez war
eine Schlacht zwiſchen Re ungstrüppen und Aufſtändi
ſchen im Gange. Amerikaniſche Flugzeuge kreiſen auf
amerikaniſcher Seite, um die Grenze zu beobachten. Die
amerikaniſche Militärbehörde hat ſchwere Artillerie und
Tanks aufſtellen laſſen, un ein Ubergreifen der Kämpfe
auf amerikaniſches Gebiet zu verhindern

Obwohl die Führer der Aufſtändiſchen über Erfolge
bei Sinaloa, Chihuahug und Durango berichten, ſcheint
doch die Tatſache feſtzuſtehen, daß die Aufſtandsbewegung
im ganzen Lande, mit Ausnahme des Nordens, nieder
geſchlagen iſt.

Die mexikaniſchen Rebellen geſchlagen.
Monterey zurückerobert.

Wie die Bundesregierung in Mexiko Stadt bekannt
gab, iſt die von Jnſurgenten genommene Stadt Monterey

von den Bundestruppen zurückerobert worden. Auch

en im e en a h strru t wieder beſetzt worden. Auch Veraeruz ſol e

finden.
General Aguirre, der Führer der Aufſtändiſchen,

habe mit 2000 Mann die Flucht ergreifen müſſen, nachdem
ſich annähernd drei Viertel der Aufftändiſchen von ihm
losgeſagt hätten und zu den Regierungstruppen über
gegangen wären. Wie weiter gemeldet wird, ſei auch
Saltillo wieder in der Hand der Regierung. General
Escobar, der die Stadt mit 2000 Mann beſetzt hielt, be
fände ſich auf der Flucht. Die Aufſtändiſchen verſuchten,
die Verfolger durch Aufreißen der Schienenſtränge auf
zuhalten. Mit der Niederlage Escobars gilt die Ent
ſcheidung für den Nordoſten als gefallen. Zurzeit werden
17000 Mann Regierungstruppen zuſammengezogen, um
gegen Sonorag vorzugehen. Man will den Aufſtändiſchen
die Zufuhren abſchneiden, um ſie dann infolge Munitions
mangels zur Kapitulation zu zwingen. An der merxika
niſchen Grenze in der Nähe von Laredo und Elpaſo ſind
größere amerikaniſche Grenzſchutzabteilungen zuſammen
gezvgen worden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Pregers Nachfolger in Berlin S
Der Wechſel in der bayeriſchen Vertretung in Berlin

iſt endgültig beſchloſſen. Herr v. Preger wird abberufen
werden, ſobald die Perſönlichkeit des Nachfolgers feſt
ſteht. Es wurden ſchon Namen genannt, darunter der
des früheren Reichsjuſtizminiſters Emminger und der des
Landtagsabgeordneten Schäffer. Letzterer iſt Mitglied
der Baheriſchen Volkspartei.
Breslauer Stadtverordnete über Preußens Politik

Die Stadtverordneten in Breslau ſtimmten einem
Antrage der Sozialdemokraten zu, in dem die preußiſche
Staatsregierung erſucht wird, die ſchwebenden Verhand
lungen über den Abſchluß eines Konkordats abzu
brechen Der Abſchluß eines Konkordats dürfte zweifellos
eine hohe finanzielle Belaſtung des Staatshaushalts be
deuten Durch ſolche Abmachungen würde der ſo dringend
notwendige Finanzausgleich immer weiter hinaus
geſchoben und eine neue Belaſtung der Gemeinden
wahrſcheinlich werden. Die erforderlichen Beträge ſeien
beſſer den notleidenden Gemeinden im Often Deutſchlands
zu überweiſen
Mecklenburgiſche Regierung und Landbund.

Bei der Beratung des Haushaltsplanes für das
Landwirtſchaftsminiſterium im Hauptausſchuß des
Mecklenburgiſchen Landtages erklärte der ſozialdemo
kratiſche Landwirtſchafts und Finanzminiſter Aſch, daß
die Staatsregierung es ablehnen müſſe, mit dem Land
bund von Mecklenburg Schwerin zu verhandeln. Der
Führer des Landbundes, Dr. Wendhauſen, habe am 19. Fe
bruar ausgeführt, er, der Finanzminiſter, müſſe mit ſeinen
Genoſſen und allen ſonſtigen landfremden Elementen aus
dem Lande hingusgeworfen werden. Jm übrigen erklärte
der Miniſter daß zugegeben werden müſſe, daß eine volle

Gegenſpionage hin gehandelt zu haben.

Rentabilität in der mecklenburgiſchen Landwirtſchaft nicht
vorhanden ſei. Die Landwirtſchaft müſſe ihre Abſatz
vorganiſation beſſer ausbauen. Der Staat könne nur in
beſchränktem Maße Mittel zur Verfügung ſtellen.
Aus In und Ausland

Brüſſel. Die Unterſuchung gegen Frank in der Angelegen
heit der Utrechter Veröffentlichungen wird weiter
fortgeſetzt. Gegen Frank bleibt, obwohl er in Freiheit geſetzt
worden iſt, die Anſchuldigung der Unterſchriftenfälſchung auf
rechterhalten.

Bern. Der Ständerat hat auf Antrag der Kommiſſion
den Schieds- und Vergleichsvertrag mit Deutſch
land einſtimmig genehmigt.

Bern. Der ſchweizeriſche Nationalrat nahm bei der Be
ratung des eidgenöſſiſchen Strafgeſetzbuches einen Artikel an,
der ſowohl den Zweikampf als auch die ſtudentiſche Beſtim
mungsmenſur mit Gefängnisſtrafe bedroht.

Warſchau. Vor einigen Tagen wurden in Warſchau der
Vorſitzende des übel bekannten polniſchen Aufſtändiſchenver
bandes in Oberſchleſien, Ziemkiewicz, ſowie der ehemalige
Vizevorſitzende Biernacki verhaftet Die beiden Verhafteten
haben ſich bedeutende und zahlreiche Unterſchlagungen

zuſchulden kommen laſſen.
Kairv. Die ägyptiſche Regierung hat beſchloſſen, dem Er

ſuchen der deutſchen Regierung, deutſche Staatsan-
gehörige unter den ausländiſchen Beiſitzern bei den ge
miſchten Gerichtshöfen zuzulaſſen, ſtattgegeben.

Newyork. Präſident Hoover erließ eine Proklamation,
durch die der Kongreß zu einer Extraſeſſion am 15. April ein
berufen wird. Die Proklamation führt aus, daß die Extra
ſeſſion Hilfe für die Landwirtſchaft und eine begrenzte Ab
änderung des Zolltarifs zu beſchließen hätte.

Die Forderungen der mitteldeutſchen

Landarbeiter
Der Schiedsſpruch von den Arbeitgebern angenommen.

Der Schiedsſpruch in der mitteldeutſche landwirt
ſchaftlichen Tarif gemeinſchaft (umfaſſend die Gebiete
SachſenAnhalt, Thüringen, Freiſtaat Sachſen, Braun
ſchweig, Südhannover, Kurheſſen) iſt von den Arbeit
gebern angenommen worden. Die Entſcheidung
über die Verbindlichkeitserklärung wird das Reichs
arbeitsminiſterium zu fällen haben.

über die Stellung der Arbeitnehmerver-
b än de wird folgendes bekannt: Am 3. März nahmen
die erweiterten Funktionärkonferenzen der Landarbeiter
verbände zu dem Schiedsſpruch Stellung Der Schieds
ſpruch wurde allgemein als untragbar bezeichnet und
beſchloſſen, daß am 9. und 10. März in allen Zählſtellen
der Gaue Magdeburg, Erfurt, Halle, Dresden, Frankfurt
am Main noch einmal die Mitglieder beider Landarbeiter
verbände, ſowohl des Deutſchen Landarbeiterverbandes
als auch des Zentralverbandes der Landarbeiter, Rück

ſprache nehmen und daß eine Eingabe an den Reichs
arbeitsminiſter gerichtet wird, in der der Standpunkt der
Landarbeiter, eine Erhöhung des Stundenlohnes um fünf
Pfennig als Mindeſtſatz zu fordern, noch einmal vertreten
wird.

Frank H
S i S e e

als angeblicher

ſuchungsrichter auf Antrag des Staatsanwalts auf freien
Fuß geſetzt, da auch die Tatſache der zuletzt gegen ihn er
hobenen Anklage der Paßfälſchung nicht ausreiche, die
Unterſuchungshaft gegen ihn aufrechtzuerhalten. Selbſt
wenn die Unterſuchung in ünwiderleglicher Weiſe dartut,
daß die vom „Utrechtſch Dagblad“ veröffentlichten Doku
mente gefälſcht ſeien und daß Frank der Urheber dieſer
Fälſchung iſt, gebe es nach belgiſchem Strafrecht keine
Möglichkeit, die Unterſuchungshaft gegen Frank aufrecht
zuerhalten.

Aus Brüſſel kommende Meldungen beſagen, daß
Frank alsbald ein Brüſſeler Café beſucht habe, wo er in
Begleitung zweier Freunde ſeine Freilaſſung ſeierte. Er

habe Champagner getrunken und lebhaft gegen ſeine Ver
haftung Einſpruch erhoben. Seine Außerungen ſeien
zum Teil ſehr herausfordernd geweſen; ſo habe er u a.

geſagt, wie man es wagen könne, ihn zu verfolgen.
Frank behauptet, auf Anweiſung der belgiſ n

Er ſei
von der Zentralſtelle für Spionage in Mülheim auf
gefordert worden, den franzöſiſch- belgiſchen Pakt zu
liefern. Der Vertrag ſei an einen gewiſſen Heuſer aus
geliefert worden, der dafür 10000 Frank an Ward Her
mans und 10000 Frank an ihn ſelbſt bezahlt habe.

Jm Kampf mit dem Eis
Eismaſſen im Rhein und in der Oſtſee.

Staatsſekretär Gutbro d und Miniſterialdirektor
Dr. Gähre vom Reichsverkehrsminiſterium ſind von
ihrer zum Rhein unternommenen Beſichtigungsreiſe nach
Berlin zurückgekehrt und haben dem Reichsminiſter Dr.
Schätz el Bericht über die Eisverhältniſſe erſtattet. Die
leitenden Beamten des Reichsverkehrsminiſteriums haben
ſich überzeugt daß man am Rhein alle Maßnahmen, die
techniſch denkbar ſind, getroffen hat, um der Hochwaſſer
und Eisgefahr zu begegnen, daß aber andererſeits die
Entwicklung der Lage in erſter Linie von der Witterung
abhängig iſt.

Die Eisverſetzung unterhalb Duisburgs hat ſich
aufgelöſt, und das ganze Eis am Niederrhein oberhalb
der Reichsgrenze iſt in Bewegung Auf niederländiſchem
Gebiet hat ſich 13 Kilometer unterhalb der Reichsgrenze
das Eis neu geſetzt. An der Lorelei iſt es gelungen,
die Eisſperre bis zu einer oberhalb des Felſens befind
lichen Rinne zu öffnen, ſo daß das Waſſer freien Ablauf
hat. Eisverſetzungen ſind auf der Gebirgsſtrecke nur

noch bei Oberweſel und bei Caub vorhanden. Das Eis
iſt durch den Einfluß der Tageswärme überall in Auf
löſung begriffen, ſo daß die größte Gefahr für
den Rhein beſeitigt zu ſein ſcheint. Auch auf den
anderen großen Flüſſen Deutſchlands hat ſich der Eis
gang ſo entwickelt, daß zu beſonderer Beunruhigung einſt
weilen kein Anlaß vorhanden iſt.

In der Mitte der Oſtſee liegen noch gewaltige Eis
maſſen, die von gewöhnlichen Dampfern nicht bezwungen

8 b anlichen Luftſtrömungen die Oberhand behalten Mit größter

werden können. Beſonders in den Nächten iſt die Fahrt
ſehr gefährlich. Wirkſame Hilfe leiſten

die ruſſiſchen Eisbrecher „Jermak“ und „Truvor“,
die das Eis im Kieler Hafen aufbrachen und nun auch im
KaiſerWilhelmKanal eingeſetzt werden ſollen. Die Ruſſen
wollen, wenn es von deutſcher Seite gewünſcht werden
ſollte, für die Eisbrecherarbeit auch den berühmt ge
wordenen „Kraſſin“ zur Verfügung ſtellen Die in
der weſtlichen Oſtſee feſtſitzenden Dampfer werden noch
immer durch Flugzeuge mit Lebensmitteln verſorgt. Für
das Fährſchiff „Schwerin“, das Freitag zehn See
meilen von der Küſte entfernt nördlich Barth lag, beſteht
keine unmittelbare Gefahr. Jn der Nordſee ſoll Eis
gefahr für den nach Sylt führenden Hindenburg-
Da m m beſtehen. Bei eintretendem Weſtwind und Stau
Waſſer könnte das Eis ſich über die Dammkrone ſchieben
und Zerſtörungen anrichten.

Grüße an den Kreuzer „Berlin“.
Anläßlich der Rückkehr des Kreuzers „Berlin“

richtete der Reichspräſident folgendes Telegramm an das
Schiff: „Dem Kreuzer „Berlin“ rufe ich bei ſeiner Rück
kehr in die Heimat nach erfolgreicher Auslandsfahrt ein
herzliches Willkommen zu und verbinde damit meine An
erkennung für die Leiſtungen des Schiffes und das
müuſtergültige Verhalten der Beſatzung während der
langen Reiſe v. Hindenburg, Reichspräſident.“

Der Reichswehrminiſter begrüßte den Komman
danten des Kreuzers mit folgendem Telegramm: „Jhnen
und Jhrer Beſatzung herzlichen Willkommgruß und volle
Anerkennung für erfolgreich durchgeführte Auslandsreiſe.
Gröner, Reichswehrminiſter.“

Die Steinlawinen von Madeira.
Mehr als 100 Tote und zahlloſe Verletzte.

Die Zerſtörungen, die durch furchtbare Erdrutſche auf
der Jnſel Madetra verurſacht worden ſind, haben ſich
als größer herausgeſtellt, als urſprünglich angenommen
wurde. Eine halbe Ortſchaft wurde verſchüttet, elf Häuſer,
die an einem Berghügel lagen, wurden von der Stein
lawine fortgeriſſen. Mehr als 100 Tote und un
zählige Verwundete ſind zu beklagen. Die Flüſſe
ſind über die Ufer getreten und auch vom Meer ſind durch
überſchwemmungen beträchtliche Schäden angerichtet
worden.

Das Wetter bleibt unbeſtändig.
Der völlige Wetterumſchwung ſetzt ſich nür ſehr lang

ſam durch. Die Queckſilberſäule ſtieg wohl in Weſt
Mittel und Süddeutſchland langſam bis zum Gefrier
punkt und ſchließlich ſogar auf einige Grade darüber, im
Oſten dagegen kam es zu einem neuen Kälteeinbruch, der
am Donnerstag Oſtpreußen Temperaturen von 16 bis
18 Grad Celſius Kälte brachte. Da die gegenwärtige
Wetterlage außerordentlich un beſtändig erſcheint,
müſſen wir mit ziemlich häufigen Niederſchlägen mit ſtark
wechſelnder Bewölkung rechnen. Während in Oſtpreußen

r nen denffch e Warmeren weſt

Sorge wird man dem Eis abgang auf den Flüſſen
entgegenſehen müſſen. Teilweiſe iſt es zwar gelungen,
das Eis aufzubrechen, immerhin ſind die Gefahren noch
nicht behoben

Von Sinnen.
Mark. 3, 21: Da es die Seinen hörten, gingen ſie

aus und wollten ihn feſtnehmen, denn ſie ſagten: Er iſt
von Sinnen.

Vor der eigentlichen Leidenszeit iſt Markus 3 das
dramatiſchſte Kapitel im Leben Jeſu. „Er iſt von Sinnen.“
Das ſagen nicht ſeine Feinde, ſondern ſeine Angehörigen.
Sie verſtehen ihn nicht mehr. Was läßt ſie ſo urteilen?
Das, was ſie von ihm hörten daß er die gewohnten
äußeren Gebräuche ihrer Frömmigkeit, z. B. Faäaſten,
Waſchungen, Sabbatſtrenge, als Nebenſache behandelte
und allein auf Jnnerlichkeit Wert legte; daß er in grenzen
loſein Vertrauen ſich als Gottes Sohn wußte und ſich zu
gleich zu den Verachteten, den „Sündern“ hielt. Das war
für ſie Selbſtüberhebung und Selbſterniedrigung zugleich,
Zeichen geiſtiger Verwirrung. So wollen ſie ihn nach
Hauſe holen wie ſoll denn das ſonſt noch enden! Und
die berufenen Hüter des Glaubens, die Herren, die extra
von Jeruſalem gekommen waren, um ihm auf die Finger
zu ſehen, für ſie war es ganz klar der iſt mit dem Teufel
im Bunde. Und als es dann endete, wie es enden ſollte
als der Retter nicht als König auf den Thron, ſondern als
Verbrecher an das Kreuz kam, da war es klar von Gott
gerichtet! Er aber ging ſeinen geraden Weg. Ahnten ſie
auch nichts davon, daß ſein Selbſtopfer gerade den tiefſten
Sinn Gottes erfüllte, er wußte es und vollendete es. Was
den anderen als Wahnſinn und Teufelsdienſt erſchien,
vollzog er als das Gebot göttlichen Rates: das Selbſt
opfer der Liebe. Die damals verſtanden es nicht.
Wir ſollten es verſtehen und lernen, es ihm P nt

H.M

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

s 8 77 8. 8. 7.Weiz märt. 221224 220228 Weizkl. f. Bln. 15,5 15,7 15,5 15,7
pommerſch. NRogkl f. Bln. 146 147 146147

Rogg., märk. 204207 208 206 Raps
pommerſch. S kLeinſaatweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 48,0490 48,0490Braugerſte 218-230 218-230 kl. Speiſeerbſ. 27038 027,033.0

Futtergerſte 192 202 192202 Futtererbſen 21,028,021028,0
Hafer märk. 199 205 199 205 Peluſchken 25,0265 25,026,5
pommerſch. Ackerbohnen 220283 522023.5
weſtpreuß Wicken 88,030,028 080.0Weizenmehl Lupin, blaue 165 17,0 16,5 17,
p. 100 kg fr. Aupin. gelbe 23025,028 0250
Brl. br inkl. Seradella 48,054048 0540Sack (feinſt. Rapskuchen 50420,620 206Mrk. u. Not 26,530,2 26,5 80,0 Leinkuchen 25425,6 25 256

Roggenmehl Trockeuſchtzl. 146 149 146 149
100 kg r SoyaSchrot 28,028 223.528.5Held r. Torfml. 30/770

inkl. Sack 21,021821.021.327,229527, 129 Kartoffelflck.



Lokales und Provinzielles.
Beſtändigkeit hat das Wetter in den letzten Tagen

gezeigt. Es iſt 4 Grad Wärme geblieben, die dem Schnee
und Eis mächtig zuſetzen. Es wird nicht mehr lange dauern,
und aller Schmutz wird von den Straßen verſchwunden ſein,
Vorausgeſetzt, daß das Tauwetter weiter anhält.

Neuerdings kurſieren wieder einmal die ſogenannten
Kettenbriefe, die ſogenannten Glückbringer, in unſerer Gegend
Schon im Winter 1925 tauchten dieſelben in unſerem Kreiſe
auf. Dieſer Kettenbrief, der angeblich von einem amerikani
ſchen Offizier ausgeht, und dem, der ihm abſchreibt und
rechtzeitig weiterleitet, Glück bringen ſoll, kann nur als Unfug
bezeichnet werden und es iſt unverſtändlich, wie heute noch
in unſerer „aufgeklärten“ Zeit jemand darauf hereinfallen
kann.

Der nächſte Kreisbauerntag des Kreislandbundes
Torgau findet kurz vor der Frühjahrsbeſtellung am kommenden
Sonnabend, dem 16. März, 1 Uhr mittags, im „Haus

der Landwirte“ Torgau ſtatt. Als Redner iſt der in
Deutſchland beſtens bekannte Führer und Vorſitzende des
Pom merſchen Landbundes, Landtagsabgeordneter Hans
Jogachim von Rohr, Demmin, gewonnen worden. Er wird
über das Thema ſprechen Der Kampf um die Scholle
ergl. die Anzeige in der heutigen Nummer).

KinoSchau. Das Palaſt-Theater zeigt noch heute
Sonnabend und morgen Sonntag ein Programm, worüber
wir einige Worte ſagen müſſen. Ueber den Film Jm
ſiebenten Himmel!“ Was für ein Film? Das höchſte Lob
iſt zu gering. Es iſt einer der ſchönſten, der tatſächlich
bis jetzt geſehen worden iſt. Wahres Leben ſpricht aus
jedem Bild. Eine Handlung, die jedem Menſchen, der nicht
ſeeliſch arm iſt, bis ins Jnnerſte aufwühlen muß, der einem
Tränen in die Augen treibt, und wenn man es verlernt hat,
in dieſer harten Zeit eine Träne übrig zu haben. Der Film
iſt nicht mehr Film, er iſt tiefes Erleben. Man iſt ſo er

ſchüttert, daß man ganz vergißt, nur einen Film zu ſehen.
Wer in ein Kino geht, ſoll nicht wünſchen, dort ſtets

Senſationsfilme zu erwarten. Das Kino in ſeiner heutigen
Vollkommenheit iſt mehr als nur Anterhaltungsſtätte. Wer
mehr ſucht, als nur einige Stunden Anterhaltung, wer
geiſtige Vertiefung ſucht, findet ſie auch im Kino. Wir
ſagen: Geht und ſeht ſtill dieſes erſchütternde Drama „Jm
ſiebenten Himmel!“

Schweinitz. Das Waſſer der Elſter iſt in den letzten

nicht Das Eis hat bei eine

Dicke von ungefähr fünf, bei Gorsdorf von etwa 40 Zenti
metern. Da man befürchtet, daß die ſchon reichlich alters
ſchwache Annaburger Brücke bei Schweinitz bei einſetzendem
Eisgang fortgeriſſen werden und dann eine große Gefahr
bilden könnte, ſucht man ſie durch anbringen von 5 Eisbrechern zu ſchützen Ob dieſe bei ſtarkem Eisgang aus
reichen werden, ſteht freilich dahin. Oberhalb von Schweinitz
iſt man eifrig dabei, den Trockenbagger, ſowie die dort vor
handenen Geräte in Sicherheit zu bringen, damit ſie vom
Hochwaſſer nicht mit fortgeſchwemmt werden

Holzdorf. Hier wurde ein Kind von einem Hund
angegriffen und in den Oberarm gebiſſen. Die Wunde
war ſo ſchlimm, daß der Arzt dieſelbe nähen mußte

Leipa, 2. März. Ein bedauerlicher Unglücksfall er
eignete ſich geſtern mittag gegen 2 Uhr. Der Landwirt
Zöllmer hatte an der Dreſchmaſchine zu iun; während der
Arbeit rutſchte er aus und geriet mit einer Hand in das
Getriebe der Maſchine. Dem Bedauernswerten wurden vier
Finger abgeriſſen.

Torgau. (Landgerichtspräſident a. D. Metger Ge
heimer Juſtitzrat Landgerichtspräſident Florenz Metger ver
ſtarb geſtern morgen um 8 Uhr nach längerer Krankheit im
Alter von 83 Jahren. Der Verblichene lebte ſeit 31. März
1919 in Torgau im Ruheſtand, nachdem er hier ſeit dem
18, Dezember 1903 als Landgerichtspräſident gewirkt hatte

Torgau. (500 Jahre Torgau.) Jn dieſem Jahre
feiert Torgau das 500jährige Jubiläum ſeiner Wiedererich
tung nach der völligen Einäſcherung der Stadt durch die
Huſſitten.

Torgau. Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des
Arbeitsamtes Torgau betrug am 15. Februar des Jahres
6771 und iſt inzwiſchen auf 7593 angewachſen. Unterſtützt
wurden am 26. Februar ds. Js. 6264 Perſonen (5919
männliche und 345 weibliche) Die Zahl der Unterſtützungs
empfänger beträgt im Kreiſe Torgau 2499, im Kreiſe
Liebenwerda 2338 und im Kreiſe Schweinitz 1427

Worbis. (Tod vor der goldenen Hochzeit Ein Ehe
paar im benachbarten Beuren, das in einigen Tagen die
goldene Hochzeit feiern wollte, wurde vom Tode ereilt. Der
Ehegatte ſtarb zuerſt und die Ehefrau noch vor ſeiner Be
erdigung.

Wildſchütz, 5. März. Von einem Bullen angefallen
wurde eine Frau M. von hier, als ſie bei ihrem Sohne in
Proſchwitz zu Beſuch weilte. Sie ſtürzte zu Boden und
erlitt einen Oberſchenkelbruch. Die Frau wurde ins Torgauer

gebracht.

Wettin, 6 März (300 Drahtſchlingen.) Jm Stadt
wald wurden dieſer Tage nicht weniger als 300 Draht
ſchlingen gefunden, die dem Zweck dienten, dem Wild, das
ohnehin durch die Kälte ſchwer bedrängt iſt, den Garaus zu
machen. Schüſſe hört man nicht nur in der Nacht, ſondern
auch am Tage. Die Schlingen im Walde bilden für die
Spaziergänger eine direkte Gefahr für Leib und Leben.

Magdeburg, 6 März. Auf dem Bahnhofe Genthin
der Kleinbahn Genthin Jerichow wollte ein junges Mäd
chen, Ella Samland aus Jerichow, auf den bereits fahrenden
Zug ſpringen. Dabei rutſchte ſie ab und kam unter die
Räder, die ihr den linken Arm und den rechten Unterſchenkel
zertrümmerten. Der Tod trat infolge Verblutung alsbald ein

Geſtillter Wiſſensdurſt. Was iſt praktiſch?“, fragte
der kleine Gerhard! Sie her! Ich will dir es zeigen.
Seine Mutter legte einen Maggi-Fleiſchbrühwürfel in eine
Taſſe, goß heißes Waſſer darüber und ließ ihn dann die ſo
im Handumdrehen zubereitete Fleiſchbrühe trinken Sie
ſchmeckte

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Haus

zinis, Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den
Monat März, bis zum 15. d. Mts. an unſere Gemeinde
kaſſe zu entrichten.

Vom 16. ds. Mts. ab werden Verzugszinſen erhoben.
Annaburg, den 8. März 1929

Der Gemeinde- Vorſtand.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr

Vorm. 11 Uhr
Predigtgottesdienſt.

Kindergottesdienſt.

Die ſparſame Hausfrau
verwendet Maggis Würze,

denn wenige Tropfen machen dünne Suppen,
Fleiſchbrühe, Gemüſe und Soßen ſofort wohl
ſchmeckend u. bekömmlich. Vorteilhafteſter Bezug
in groß. plombierten Originalflaſchen zu RM. 6,50

Junges, anſtändigesKhrfräulein

Für die feinere Damen

leute ſüſhegrüne ehe

tetſchneiderei geſucht. Wo
u der Exped. d. Bl

Kinderwagen

preiswert zu verkaufen
Zu erfrag. i. d. Exped. d. Bl.

Verkaufe weg. Platzmangel

ehe Vhan
gelten als die beſten

Legehühner

Zuchthähne
garant reinraſſig, 1928er
Brut, per Stück 8. Mk.

Bruteier
von nur allerbeſt. Hühnern

(Fallenneſterkontrolle)

per Stück 30 Pf.
Baumſchulen Raundorf

bei Annaburg.

1 Büffet,
Fehr gut erhalten. Tage

erbitte an die Exped. ds. Bl.

Wachſamer

Hofhund
Zu verkaufen.

Witwe Twöst,
Naundorf

Tauwetter! Tauwetter!
Die große Wäſche rückt heran
Jch biete Jhnen in meinen

Seifenſpezialgeſchäften
die denkbar größten Vorteile

Arthur Lambert,
Annaburg, Torgauerſtraße 5.

Straßenbeſen Bee m e bRundholz a a 4.45 u. f.Fußmatten von 65 Pf. an
0 laufend (außer53 0 Rabatt Markenwaren)

a Zur Konfirmmation
empfehle mein reichhaltiges Lager in
Seifenkartonagen, Kammgarnituren,
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e

er

Er Wolke Teller

e

nach der eder liner ihr
Schtubber, Besen und Meop alles t sauberTon Haschen und

Aferwalgen,

Kleereiter,
n

SAKen (eiro.

Pa. Räucher- Il

Kieler 6protten
Kieler Fetthücklinge

ſowie
prima Lachsheringe

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

ff. Apfelſtnen
Citronen

feinſte Safeläpfel

Arthur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte

KaffeesAn ftichandreis in Ia Qualität, ſtets friPersl macht alles Leimfret uml heseſtigt mufftge ger e mechit e e
Geruche Verwenden Sie das biligeundpraktische J. G. Fritesehe.
Doppelpaker en 85 Plennig

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt

waren
empfiehlt

enpfiehtt in eichbartiaf ſter Auswahl

Konfirmakionskarten
Herm. Steinbetßz. Papierhandtung

n e den
ſowie feinſte

vortugie ehardinen
in reinem Olivenöl

und alle anderen Marinaden

önemane S



Lücdecke Sohn
Coswiger Straße 7

inhaber:Wilhelm Schneider
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Thema:
Tätigkeitsbericht des Elternheirats der

A. a.: Anterſtühnngsfrage f. Schulentlaſſene. z
Hierzu ſind alle Eltern, Erzieher und die hieſige

Heute abend 30 Uhr im „Bürgergarten

öffentliche Elternverſammlung.

e n

Geſanghicherſe
vom einfachſten bis zum

eleganteſten Einband
hält vorrätig

Buchhandlung.

hieſig. Volksſchule San
Denken SieLehrerſchaft eingeladen.

an Ihren veuen

im „Haus der Landwirte“, Torgau
z Kreishauerntag. 3

Es ſpricht der Vorſitzende des Pommerſchen e

Landtagsabgeordneter
Hans Joachim von Rohr

über das Thema:

Alle Mitglieder von Landbund und Jungland-
bund ſind hierzu mit ihren Angehörigen eingeladen.

J Hruchleidende
Jetzt wird Jhnen geholfen unter Garantie in den

ſchwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchband ohne FederSumwiſeramvre für Krampfadern, Nabel,

Vorfall und Leibbinden jeder Art
ſeit kurzer Zeit über 30 000 im

beſtem Erfolg in Gebrauch
Herm. Noack, Zeeskow, ſchreibt: Endlich das richtige

gefunden
Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter

umſonſt ohne jede Verbindlichkeit für Sie in
Annaburg: Dienstag, den 12. März, morgens

von 8-10 Uhr, Hotel Waldſchlößchen;
Jeſſen; Montag, 11. März, Mittag von 1—5 Uhr,

Hotel „Deutſches Haus“,
Willy Faiß, Bandagenſpezialiſt,

Görlitz, Eliſabethſtraße 3.
h

Zur Konfrwationl
Kleiderſtoffel in Wolle u. halbwole

ſchwarze und farbige Popeline

Iindener Samt, s 4.50 nPröpe de chine un Folenne zeit

Prinzeßröcke, Schlüpfer, Hemden
Hemdhoſen, Leibchen, Strümpfe

Oberhemden, Einſatzfür Knaben Hemden, Kragen r
Selbitbinver, Hoſenträger, Hand

ſchuhe, Taſchentücher.

9 Seb. Schimmeyer.
4
e

Pelizeiliche An- und Abmeldeſcheine

e er e re

e

men daß März, pünktl. Uhr mittags,

Der Kampfum die Scholle

Frühjahrs- Mantel
u

denn gerade jetzt, kurz vor Beginn e
der Saſson, können Sie mit Ruhe und

Sorgfalt wahlen eGerade jetzt haben Sie die größte und
schönste Auswahl unter den soeben
ein getroffenen neuen Frühjahrsmänteln.
Die Reichhaltigkeit in hervorragenden

Sonntag, den 10. März,
abds. 8Uhri. Waldſchlößchen

Königin Luiſe 8
Geburtstags-Feier.
Alle Kameradinnen, ſowie

die vaterländiſchen Verbände CCarl Oue
Qualitäten zu billigsten Preisen wird
Sie bestimmt zum Kauf veranlassen.

n hierzu e eingeladen.
Vorſtand.

HermannSteinbeiß

eranſcalet am Sonnabend
e den 9. März 1929, im Gaſt

S. hof zur Neuen Welt ſeinS Faſtnachts
Vergnügen.Freunde und Gönner ſind er eingeladen.

NB. Arbeitsloſe haben gegen Ausweis ermäßigten Eintritt
8 Der Vorstancdi-

Unſerer werten Kundſchaft zur Kenntnis,daß unſere Geſchäfte am Sonntag, d. 10. März,

wegen Familien- Feſtlichkeiten

geschlosssm ſind
Willi Pfennig, Väckerei Kol. Kaundorf.

Aſhee Kaundorf.

Werkzeuge e ler Art:
Shrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

S r Semee et ſatgs te, eiſerne S

Wohn Grani
den 10. März Achtung 9 Autobeſitzer!

Se Abend des g utoLicht und Erſatzteile
t 12. März,e e r Anlaſſer ReparaturenAuto-Akku- Ladeſtation

Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag, den 10. März,
von nachm. 3 Uhr ab

AutoOel- und Benzinſtation
Auto Reparaturen

Autogenſchweißerei

d Ankerwickelungen
D HeuldgerungenIellekterenanterngung

CLcenellste lieferung Pilligste Preise
Ständiges Lager in fabrikneuen und gebrauchten

Elektromotoren für jeden Zweck

Torgauer Ankerwickelei
Elektro- o. Radiohaus Kastner Torgau
Wittenderger Strabe 14 e Telephon 414

Unterhaltungsmusik.
(Hauskapelle) Motorradfahrſchule.ff. Kaffee in da f Erite der

Wilh. Freidank. a
Col. Naundorf.

Am Sonntag, d. 10. März

7 Tanzmuſit.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilius.9 Purzien,
Sonntag, den 10. März

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

E. Lehmann.Einſegnungs-Kleider
bchladitz beifen e uut guten Stoffen von
ind Heiſenarfiel rnſeguunga-gleider

aus Taftſeide mit Volant und
zu Fabrikpreiſen empfiehlt langem Armel von

Wehle, Feldſtr. 3. PrüfungsKleider

Formulare
in großer Farbenpracht, in Wolle, Seide,
TraversSamt, moderne Glockenform v.

zur Kündigung eines Miet
verhältniſſes auf Grund des

Mieterſchutzgeſetzes

ſind vorrätig in der

253.

Meine Preiſe ſind Beweiſe
Vertrauensvoll zugreifen!

z Einſegnungs- Anzug
aus gutem, blauen Dethu gatantiert

tadelloſer Sitz von

EinſegnungsAnzug
in Kammgarn und Cheviot bis zu dem
eleganteſten Twill-Anzug von

Prüfungs-Anzüge, Oberhemden
Kragen, HKrawatten, Handſchuhe

Ernst Pesechke,
Annahburg.,

ünd vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Annaburgs,

Zur Finsegnung!

l e

(eigerseiden
Mir. 1.50, 1.80, 1.90, 2.25, 2.50 Mk.

Barchend h nntertee
Linon, Dowlas, Hemdentuch

in einfacher und doppelter Breite

Schürzenzeug in Leinen und Druc.

Neu eingetroffen
Klöppelſpitzen in Reſten

DamenSchneiderei u. Pliſſeebrennerei
Talſtr. 2
beim Schloß

Sup. Montag t

friſche Seefiſche
und grüne Heringe.

J. G. Pritzsche-

Morahant, Schwielen u. Warzen

beseitigt schnell, sicher und unblutig

e
Verlangen Sie in der nächsten Kukirol- gerkerk stelle ausdrücklich

aſe neue Peachung mit dem Garenſiescheio, denn Ste erhelten dann
bei Nichtertoig ihr Geid zurück

Eine Packung Kukirol mit dem Garentieschein koſtet 1 Mark.



ne e n rger ten Sonnabend, 9. März 1929

Das Notjahr.
Der Reichsrat nahm mit geringen AÄnderungen das

Reichshaushaltsgeſetz für 1929 und die Deckungsvor
lagen der Reichsregierung an. Ein Antrag Bayerns,
anſtatt aller anderen Stenererhöhungen die Umſatzſteuer
von 0,5 auf 1 Prozent heraufzuſetzen, wurde abgelehnt.
Der Reichshaushalt wird nunmehr dem Reichstag zu
gehen. Den Hauptteil der Sitzung füllte ein Referat,
das der preußiſche Miniſterialdirektor Brecht als
Generalberichterſtatter über die Verhandlungen und Be
ſchlüſſe der Ausſchüſſe erſtattet hatte.

Die finſter ſchwarzen Wolken der Steuererhöhungen
ziehen immer höher am deutſchen Himmel empor und ſchon
Zzuckt das erſte Wetterleuchten am Horizont: der Reichs
frat hat den Reichshaushalt für 1929 angenommen
allerdings mit mannigfachen Abänderungen des Re
gierungsentwurfs ebenſo alles das, was die Regierung
zur Deckung des Deſfizits bereits vor längerer Zeit an
Steuern vorſchlug. Als da ſind: Erhöhungen der
Bier, Branntwein und Vermögensſteuern, Ausdeh-
nun g der Erbſchaftsſteuer auch auf das Gattenerbe und
unter Aufhebung aller ſonſtigen Steuern. Jetzt erbt um
ſonſt nur noch der Staat! Auf der andern Seite aber
iſt die Herab ſetzung der Steuern auf mittlere Ein
kommen abgelehnt worden, weil man ſie angeſichts der
prekären Finanzlage des Reiches und außerdem ihrer ge
ringen Auswirkung auf den Steuerzahler für unzweck
mäßig erklärte. Man will alſo das ähnliche Experiment
vom vorigen Sommer, das dem Reich einen Ausfall von
150 Millionen brachte, vom Steuerzahler aber kaum be
merkt wurde, nicht wiederholen, da es denn doch als ein
allzu kleines Pfläſterchen auf die große ſchmerzhafte Stelle
des neuen Steuerdrucks wirken würde.

Noch aber braucht der Steuerzahler nicht alle
Hoffnung einzuſargen: der Reichstag iſt die zwar letzte,
aber entſcheidende Inſtanz dafür, ob man nun die Steuer
ſchraube einige neue Umdrehungen machen laſſen wird.
Vorläufig ſieht's noch gar nicht danach aus, denn neue
Steuern annehmen, heißt immer, ſich unpopulär machen.
Dem Reichsrat mag Und ſoll das egal ſein; aber im
Reichstag denkt man denn doch recht intenſiv an den
Herrn Urwähler und wird ſich im Schweiße ſeines An
geſichts abmühen, doch irgendwie zu erreichen, daß der
bittere Kelch unpopulärer Steuererhöhungen noch einmal
nicht geleert zu werden braucht.

Wieweit und ob überhaupt ſich dies aber, ſelbſt bei
beſtem Willen, wird verwirklichen laſſen, iſt ſehr, ſehr
zweifelhaſt. Denn der Reichsrat ſtellte und ſicher nicht
mit Unrecht ausdrücklich feſt, daß die Etatsanſätze für
die Höhe der Steuereinkünfte recht optimiſtiſch ſind im Hin
blick auf die jetzige wirtſchaftliche Lage auf deutſch
es iſt noch längſt nicht ſicher, ob das alles an alten und
neuen Steuern, Zöllen, Abgaben uſw. hereinfließen wird
in den Reichsſäckel, was man errechnet und hoffend er
wartet. Leider ſinken aber mit den Einnahmen nicht auch
die Ausgaben; die haben vielmehr im Laufe des Etats
jahres einen unangenehm ſtetigen „Drang nach oben“,

e g et treten. hinzu für die
h mr

ſteht der Reichsſäckelmeiſter da und weiß nicht, wies
gemacht werden ſoll. Denn den Reichskredit hat er ſchon
bis zum letzten Heller erſchöpft, hat hier gepumpt und da
gepumpt zu teuren Zinſen natürlich aber das
Loch wirdimmer größer. Die Wirtſchafſtsnot zerrt
es immer weiter auf: ſiehe die Arbeitsloſenver
ſücherun g. Dieſer jüngſte Teil unſerer Sozialverſiche
rung hat ſchon längſt keine eigenen ausreichenden Mittel
mehr, hat ſich im Februar bereits über 100 Millionen vom
Reich pumpen müſſen, verlangt noch mehr, um nicht die

Gegen neue Steuererhöhungen
Entſchließung der Spitzenvertretungen der deutſchen Wirtſchaft.

Nachſtehend bringen wir eine Entſchließung der Spitzen
verbände der deutſchen Wirtſchaft zu den vom Reichsfinanz
miniſter jetzt dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat vorgelegten
Geſetzentwürfen, die eine Erhöhung verſchiedener Reichsſteuern
vorſehen, zum Steuervereinheitlichungswerk und andere Grund
fragen finanz- und wirtſchaftspolitiſcher Natur

I.

Seit Jahren haben die unterzeichneten Spitzenverbände
auf die Gefahr der ſich ſtändig erhöhenden Steuerlaſten hin
gewieſen und hervorgehoben, daß die Höhe und Häufung
der verſchiedenartigſten Steuern die ſo überaus notwendige
Kapitalbildung außerordentlich beeinträchtigt und die Rentabilität
der einzelnen Betriebe faſt unmöglich macht. Seit 1925 iſt
von den Spitzenverbänden immer wieder äußerſte Beſchränkung
der öffentlichen Ausgaben und höchſte Sparſamkeit aller
öffentlichen Körperſchaften, insbeſondere der Länder und Ge
meinden, verlangt worden. Die Ausgaben der öffentlichen
Körperſchaften ſind gleichwohl ſeit 1925 fortgeſetzt geſtiegen.
Der Steuerdruck hat immer mehr zugenommen. Auch
berechtigte Einzelwünſche der Wirtſchaft auf ſteuerlichem Ge
biet ſind unberückſichtigt geblieben; der Notwendigkeit äußerſter
Ausgabeneinſchränkung iſt nicht Rechnung getragen worden.
Dieſe Entwicklung hat den Ausgleich des Haushalts 1929
mit ſeinen erhöhten Reparationsleiſtungen ganz beſonders
erſchwert. So glaubt die Reichsregierung, den Etat nur
durch neue Steuererhöhungen ausgleichen zu können. Dies
muß zu einer weiteren Erſchwerung der Produktionsbedingungen
und unſerer Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte führen.
Trotz gewiſſer Abſtriche iſt auch im Etat 1929 der Not
wendigkeit der Ausgabeneinſchränkung nicht genügend ent
ſprochen worden. Wir verlangen daher unter ſchärfſter Ab
lehnung jeder Steuererhöhung, daß der Ausgleich des Haushalts
1929 durch weitere Ausgabenbeſchränkung herbeigeführt wird.

Pforten ſchließen zu müſſen und wird, wenn Hoffent
lich recht bald die ärgſte Not der Arbeitsloſigkeit vorbei
iſt, auf lange, lange Zeit hinaus an der jetzt aufgenom
menen Schuldenlaſt zu tragen haben. Das iſt ja ſchließlich
auch kein Wunder angeſichts der jede Berechnung über den
Haufen rennenden Zahl von faſt zweieinhalb Millionen
Arbeitsloſen Und trübe genug klang es aus den Worten
des Berichterſtatters im Reichsrat: „1929 wird mit Recht
als Notjahr bezeichnet wäre es nur ein einzelnes Not
jahr, ſo könnte man ein einmaliges Defizit in Kauf
nehmen, aber heute haben wir noch keine Sicherheit,
daß es bei ähnlichen Notjahren bleibt!“

Man hat natürlich auch im Reichsrat Streichun
gen am Ausgabenetät vorgenommen, darunter 3. B.
10. Prozent bei den Reiſekoſten aller Reichsbehörd aber

Reichsverwt ſooft g.reform, durch die allein eine wirkliche Ausgabeneinſchräu
kung herbeigeführt werden könnte, auch nicht einen einzigen
Schritt vorwärts getan hat. Und hinter all den jetzigen
Debatten über den Reichshaushalt und die Steuergeſetz
entwürfe lauert das wurde mit dürren Worten im
Reichsrat zugegeben überdies noch die Gefahr, daß
ſelbſt die neuen Steuererhöhungen nicht zulangen könnten
um das infolge der Wirtſchaftskriſe hereindrohende Deftzit
auf der Einnahmenſeite zu verjagen.

II.

Die Spitzenverbände halten an ihrer Forderung der
Steuervereinfachung und Steuervereinheitlichung, insbeſondere
auf dem Gebiete der Realſteuern, feſt. Sie verwerfen jedoch
den jetzt dem Reichstag vorgelegten Entwurf des Steuer
vereinheitlichungsgeletzes, da der vorgeſchlagene Weg nicht
geeignet iſt, der Tendenz der Steuerſenkung, die in den
Kreiſen der Wirtſchaft vornehmlich mit der Steuer
vereinheitlichung erſtrebt wurde, Rechnung zu tragen, ja im
Gegenteil geradezu zu einer Verſtärkung des Steuerdrucks
verleitet.

III.
Jn Uebereinſtimmung mit dem Reichsfinanzhof erblickten

die Spitzenverbände einen Widerſinn darin, daß die private
Wirtſchaft mit Steuern bis an die Grenze des möglichen
belaſtet wird und gleichzeitig Organiſationen von der Steuer
befreit werden, die ihr ihre wirtſchaftliche Freiheit und die
Fähigkeit zur Aufbringung von Steuern untergraben. Sie
verlangen deshalb, daß nicht allein die zahlreichen im Ent
wurf des Steuervereinheitlichungsgeſetzes enthaltenen Be
vorzugungen werbender Betriebe der öffentlichen Hand beſeitigt,
ſondern auch, daß die beſtehenden Reichsſteuergeſetze nach
dieſer Richtung einer Reviſion unterzogen werden.

Centralverband des Deutſchen Bank- u. Bankiergewerbes.

Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels.
Reichsverband des Deutſchen Handwerks und Deutſcher

Handwerks- und Gewerbekammertag.
Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag.

Reichsverband des Deutſchen Groß und Aeberſeehandels.
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie.
Reichsverband der Privatverſicherung.

Lokales und Provinzielles.
Teicha (Bez. Halle) 4. März. Am Montag früh wurde

eine Geſellſchaft, die von einer Hochzeit kam und zum Bahn
hof Teicha zurückkehrte von drei angetrunkenen Rowdies
überfallen. Die Wegelagerer ſtachen mit Meſſern auf die
Hochzeitsgäſte ein. Der Friſeur Pretzſch erhielt einen lebens
gefährlichen Stich in den Rücken. Weiter wurden zwei
Muſiker durch Meſſerſtiche verletzt. Die Rowdis belagerten
dann die Geſellſchaft im Bahnhofsreſtaurant Teicha, wo
ſie auch einige Fenſterſcheiben zerſchlugen. Den Teichaer
Arzt, der die Verletzten verbinden wollte, ſuchten ſie an der
Ausübung dieſes Hilfswerkes gewaltſam u hindern. Als

ihnen aber auf der Spur hofft ſie bald feſt zu haben

Magdeburg, 5. März. (Der Geiz iſt die Wurzel allen
Uebels) Seit mehreren Tagen wurde der Altersrenten
empfänger Schmidt in Neugermersleben vermißt. Der Ge
meindevorſteher ließ daraufhin das kleine abſeits gelegene
Anweſen Schmidts durchforſchen Man fand den alten
Mann verwahrloſt im Bett. An drei Stellen fand man
Geld verſteckt und zwar im Geſamtbetrage von 3300 RM.

e De et nor Wes
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(10. Fortſetzung.)

Sie mußte allein ſein. Die Worte der Grabrede zitter
ten noch in ihr nach. Es war ſo viel Geheimnisvolles darin,
oder ſchien es nur ihr ſo? Ob ſie Friedrich Wilhelm danach
befragte?

Dort lag das einfache, ſchlichte Jnſpektorhaus, es trug noch
ein Strohdach. und nicht weit davon kam das ſtolze Schloß
zum Vorſchein mit ſeinem hohen Mittelbau, der den Turm
trug, und ihm zur Seite die beiden ausgedehnten Flügel, die
nach Bedarf dem Hauptgebäude angebaut waren. Die Sonne
ſpiegelte ſich in den Scheiben der geſchloſſenen Fenſterreihe,

Suſanne war
noch niemals dort geweſen und fühlte plötzlich den dringen
den Wunſch, hier Umſchau zu halten. Ganz allein, ohne

die zu ihrer zukünftigen Wohnung gehörte.

Zeugen wollte ſie die Zimmer zuerſt betreten.
„Johann,“ rief ſie dem ſoeben hinter ihr her kommenden

Diener zu, „wiſſen Sie, wo die Schlüſſel zu den Räumen des
rechten Flügels ſind

„Ja, gnädiges Fräulein. Jch werde ſie beim Kaſtellan
holen. Soll's gleich ſein

„Wenn es ſein kann, Johann. Jch werde in der Halle auf
ſie warten.“

Der Diener kam bald darauf mit einem großen Schlüſſel
zurück. „Dieſer ſchließt die Zugangstür auf, gnädiges Fräu
lein, die Zimmer ſind unverſchloſſen.“
Suſanne ſchritt voraus und ließ ihn die ſchwere Eichentür
öffnen, die im Treppenhaus den Zugang zu dem rechten
Flügel bildete. „Jch werde hinter mir zuſchließen, da ich
ungeſtört zu bleiben wünſche.“

„Sehr wohl, gnädiges Fräulein. Wenn die Herren fragen,
werde ich ſagen, daß gnädiges Fräulein ſich auf ihr Zim
mer zurückgezogen haben, um etwas zu ruhen.“

Das junge Mädchen gab keine Antwort, aber ſie wider
ſprach auch nicht, eine verzehrende Ungeduld trieb ſie vor
wärts. Die ſchweren Türen ſchlugen mit lautem Schall zu,
und Suſanne drehte den Schlüſſel um. Sie atmete auf, nun
war ſie vor jedem unberufenen Eindringling geſichert.

Sie ſchritt von Zimmer zu Zimmer Hier hatten die Ur
großeltern gewohnt, und es ſchien alles unverändert
geblieben zu ſein. Urväterhaüsrat, koſtbar und altmodiſch,

aber anheimelnd in der Schlichtheit ſeiner Formen und den
ſatten Farben der damaligen Zeit. Ob es Friedrich Wil
helm gefallen würde

Die Prachträume lagen hinter ihr, ſie trat in das letzte
Zimmer, an das ſich nach hinten ein runder Anbau anſchloß,
der ſich von außen wie ein angeklexter niedriger Turm aus
nahm, ungeſchickt und plump. Wenn nicht grade dort die
Reſte des alten Burgbaues gelegen hätten mit dem ſtillen
Waſſer und der Wildnis rankender Schlinggewächſe, die die
Mauern ganz überwuchert hatten, ſie wäre als Kind nicht ſo
oft in dieſen Teil des Parks gekommen, namentlich zur Geiß
blatt und Roſenblüte.

Bei dieſem Winkel hörte die Kunſt des Schloßgärtners auf,
hier durfte wachſen, was da wollte, nur die Wege wurden
ſauber gehalten. Jn jungen Jahren hatte ſie es einmal ver
ſucht, an dem Gerank emporzuklettern, ſie wollte durchaus
einen Blick in die Fenſter des Turmes werfen und glaubte,
dort müſſe die Prinzeſſin aus dem Märchen wohnen Dörthe
war darüber zugekommen, und hatte ſie heruntergeholt, ſie
ſchalt und erzählte ihr, daß hinter den Mauern eine Hexe
laure. Suſanne hatte ſich eine ganze Zeit lang nicht mehr
dorthin getraut.

Jetzt lagen alle Märchenträume und Hexengeſchichten weit
hinter ihr, und doch trieb ſie ein unerklärliches Verlangen

hierher auf heimlichem Wege, ſie, die ſich ſo ſtolz rühmte,
immer auf dem graden zu ſchreiten. Sie ſchob den Vorhang
zur Seite, der die Tür verhüllte. Der Schlüſſel ſteckte im
Schloß, ſie öffnete und trat ein.

Die Ranken hatten die Fenſter dicht zugeſponnen, und in
der grauen Dämmerung ſah alles, was ſie erblickte, noch
geheimnisvoller aus Eine innere Stimme ſagte ihr, hier
hat meine Mutter gelebt. Die Einrichtung war die eines
jungen Mädchenſtübchens Zierliche Möbel, mit hell geblüm
ter Seide überzogen, in der tiefen Fenſterniſche ein kleiner
Schreibtiſch, dort ein paar bequeine Seſſel, ein Ruhebett, ein
runder Tiſch in der Mitte mit Büchern. An dem zweiten
Fenſter ein Nähtiſchchen, auf dem eine angefangene Arbeit
lag, als ſei ſie eben fortgeworfen worden.

Scheu trat ſie näher und hob ſie auf es war ein Kinder
kleidchen. Jhre zitternden Hände ließen es fallen, als habe
ſie ſich verbrannt. Jhre Augen glühten, ſie hatte eine Tape
tentür entdeckt, die in einen Nebenraum führte und ſchritt auf
ſie zu, ſie zu öffnen.

Hatte ſie ſo geſchrien? Das Echo lief an dem Halbrund
der Wände entlang und kehrte flüſternd wieder. Was hatte
ſie denn ſo Wunderbares geſehen? Da ſtand ein breites Bett
und daneben eine Wiege. Warum wurde es ihr zur Gewiß
heit, daß es ihr Geburtszimmer war, das ſie betrat? Heute
Abend noch wollte ſie Dörthe danach fragen.

Warum nur hatte man an nichts gerührt? War es aus
Pietät geſchehen oder aus Scheu vor der Tragödie, die hier
ihr Ende gefunden hatte.

„Mütter!“ Suſanne fiel vor der Wiege nieder und bettete
die überſtrömenden Augen in die weichen Kiſſen.

Als ſie ſich ausgeweint hatte, ging ſie noch einmal umher
um Abſchied zu nehmen. Sie fühlte, daß ſie dieſes alles nicht
wiederſehen würde. Die Tür dort würde das nächſte Mal
abgeſchloſſen ſein, und wenn ſie ſich ihr ſpäter öffnete, ſah e
hier anders aus. Großvater machte keine halbe Arbeit, er
hatte es bisher nur zu gut verſtanden, mit der Vergangenheit
fertig zu werden.

Jn Suſanne erwachte der Trotz, ſie hatte ein Recht auf dieſe
Erinnerung, man durfte ſie ihr nicht rauben. Sie ſchritt zum
Schreibtiſch und öffnete die ſämtlichen Gefächer, die unver
ſchloſſen waren. Wenn ſie glaubte, ein hinterlaſſenes Schrift
ſtück zu finden, ſo ſah ſie ſich enttäuſcht, alles war leer. Sie
ſuchte weiter mit fieberhafter Haſt, es mußte ihr ein Zeichen
werden. Sie vergaß darüber, daß die Zeit fortſchritt, bis die
Dämmerung ſo ſtark wurde, daß ſie erſchreckt die Uhr zog

Sieben Uhr! Wie lange ſie ſchon hier war, Johann
würde bereits ünruhig nach ihr ausſchauen. Schon wollte
ſie eilig den Rückweg antreten, als ſie aufhorchend ſtehen
blieb. Kam da nicht jemand gegangen? Einen Augenblick
jagte es ſie wie Geſpenſterfurcht, aber ſchon öffnete ſich die
Tür des Schlafzimmers, und das gute Geſicht Dörthes blickte
zu ihr hin.

„Dachte ich mir's doch, daß ich Sie hier finden würde. Jch
habe tüchtig mit Johann geſcholten, daß er Jhnen den
ſweet gab. Wenn der alte Herr es erfährt, geht es uns

echt.“
„Dörthe, hier hat meine Mutter gelebt?“
„Jch darf nichts ſagen, Fräulein Suſanne.“
Das junge Mädchen packte ſie beim Arm und zog ſie zum

Schlafzimmer und deutete auf die Wiege: „Und hier bin ich
geboren, Sie können es nicht leugnen, Dörthe?“ S

„Bringen Sie mich nicht ins Unglück. Jch hab das letzte
mal, als ich hier rein machte, den Schlüſſel ſtecken laſſen,
ſonſt hätten Sie das alles nicht geſehen. s

„Aber nun es einmal geſchehen iſt, können Sie mir die
Antwort nicht ſchuldig bleiben.

„Nein, Fräulein Suſanne, ich habe ſchwören müſſen bei
meiner ewigen Seligkeit. Jch ſchweige wie das Grab. Später
werden Sie wohl alles erfahren. Und nun kommen Sie,
Fräulein Suſanne, wir gehen die Turmtreppe hinunter, der
Johann erwartet uns ſchon unten, es iſt ihm himmelangſt
wegen des Schlüſſels, er hat ihn dem Kaſtellan heimlich fort
genommen, Jhnen zu Gefallen.“

(Fortſetzung folgt



Der Mann war zu geizig um für ſich etwas auszugeben
Man brachte ihn ins Krankenhaus.

Hohenleina, 7. März. Viertauſend RM. liegengelaſſen,
Ein Kaſſenbote, der aus einer benachbarten Stadt 4000 Mark
in einer Aktentaſche geholt hatte, ließ dieſe im Zuge liegen.
Etwa eine halbe Stunde nach dem Ausſteigen in Crenſitz

bemerkte er zu ſeinem Schrecken ſeine Fahrläſſigkeit. Er
kehrte zur Bahnſtation zurück und benachrichtigte das Fund
büro. Nach bangen Stunden des Wartens wurde ihm die
Nachricht zuteil, daß die Aktentaſche unverſehrt im Gepäck
netz im Eiſenbahnabteil auf der Station Kottbus auf
gefunden ſei

Tagewerben (Kr. Weißenfels), 5. März. Lieſe“ im
geheizten Keller.) Ein Einwohner, dem ſämtliche Schweine
infolge der Kälte erfroren waren, quartierte den nicht er
frorenen Teil ſeines Viehbeſtandes, beſtehend aus einer
Ziege mit dem Namen Lieſe, in den Hauskeller ein. Der
Viehhalter ſtellte dem Tier auch noch einen eiſernen Füllofen
in den Keller

Sangerhauſen, 1. März. Seltſame Symptome der
Kälte. Von dem eiszeitlichen Winter dieſes Jahres wird
man ſicher noch reden in den ſpäteſten Zeiten. Der Chroniſt
hat allerlei ungewöhnliche Aeußerungen und Begleit
erſcheinungen zu berichten, die in normalen Wintern nicht
wahrgenommen werden. So platzen in Saubach die Obſt
bäume hörbar; aber die Birken und Buchen in den Wäldern,
die mehr treibenden Saft haben, explodieren infolge des
Froſtes mit lautem Knall. Es hört ſich an, als wenn
Treibjagd im Walde gehalten oder geſprengt würde. Jn
Borxleben haben viele Gebäude ſo ſtarke Riſſe bekommen,
daß man ihren Zuſammenbruch bei Tauwetter befürchtet.
Außerdem aber haben ſich mehrere Häuſer merkbar gehoben
ein Zeichen, daß der Froſt unter die Fundamente gedrungen
iſt. Andererſeits ſind im Weſten des Kreiſes Kartoffel
mieten, die ihrer Lage nach ſchwer heimgeſucht hätten ſein
müſſen, völlig verſchont geblieben. Man führt das darauf
zurück, das einerſeits die Schneedecke, anderſeits eine Schicht
Kartoffelkraut den Froſt abgehalten hat. Merkwürdig bleibt
es trotzdem Ein weiteres „lebendiges Waſſer befindet
ſich in Bornſtedt. Es iſt der „Kirchbrunnen.“ Sein
Spiegel liegt nur vier Meter unter der Straße Fünfzig
Familien ſchöpfen täglich ihren Waſſerbedarf daraus Der
Brunnen ſcheint unerſchöpflich zu ſein. Jm vergangenen
Sommer wurden ihm von der Eisleber und andern Feuer
wehren bei dem Großfeuer ungeheure Waſſermengen ent
nommen, ohne daß ſich ſein Spiegel auch nur einen Zenti
meter geſenkt hätte.

Nah und Fern

O Tödliches Spiel mit dem Revolver. Die ſiebenjährige
Ruth Nitz aus Kolberg wurde von ihrem neunjährigen
Bruder Walter in Abweſenheit der Eltern mit einer alten
öſterreichiſchen Militärpiſtole erſchoſſen. Der Junge hatte
die Waffe geladen in einer offenen Kommode gefunden
und damit geſpielt.

S Verhängnisvoller Spaziergang zweier Kinder. Jn
Reutte (Tirol) begab ſich die 13 Jahre alte Schülerin
Martha Hauſer mit mehreren Mitſchülerinnen nach Kien
berg. Unterwegs löſte ſich eine Schneelawine und riß
zwei Mädchen in die Tiefe Während ſich die eine
Schülerin noch an einem kleinen Baum zu halten ver

h h tind die ſtapfenden

mochte, wurde die Hauſer 200 Meter tief in den Kaiſer
bach geriſſen, wo man ſie als Leiche aus dem Waſſer barg.

O Auf der Miſtgabel aufgeſpießt. Jn der Nähe von
Dijon ſtürzte ein I4jähriges Mädchen ſo unglücklich von
dem Heuboden auf den Stiel einer Miſtgabel, daß es
förmlich aufgeſpießt wurde. Es ſtarb wenige Minuten
nach der Einlieferung in das Krankenhaus.

O Ein hiſtoriſches Schloß ein Raub der Flammen. Wie
aus Lemberg gemeldet wird, iſt das hiſtoriſche Schloß des
Fürſten Czartoryſtki in Zorawno einem Großfeuer zum
Opfer gefallen. Die Löſcharbeiten wurden durch die ſtarke
Kälte und den Waſſermangel ungeheuer erſchwert. Es
gelang jedoch, die außerordentlich wertvolle Bibliothek und
einen Teil der Einrichtung und der Gemälde zu retten

O Ein Zug durch Erdrutſch verſchüttet. Auf der Strecke
zwiſchen Angora und Eäſareag würde ein Perſonenzug
zwiſchen den Stationen Yerkeuy und Ohefaatli von einem
Erdrutſch überraſcht. Die Lokomotive und vier Wagen
wurden von den Erdmaſſen vollkommen begraben. Ein
Schaffner wurde gekötet, die Reiſenden blieben unverſehrt
Bunte Tageschronik

Nürnberg. Nach dem mediziniſchen Sachverſtändigengut
achten der Nürnberger Landgerichtsärzte iſt Mechaniker Krieger,
der den Vorſitzenden der Anthropoſophiſchen Geſellſchaft
Dr. Karl Unger, erſchoſſen hat, nicht nur für ſeine Tat nicht
verantwortlich ſondern auch gemeingefährlich. Eine ſtraf
rechtliche Verfolgung durch die Staatsanwaltſchaft iſt ſomit
hinfällig geworden.

Lüneburg. In der chemiſchen Fabrik von Kauſch u. Cie.
explodierte die Schwefelmühle, vermutlich durch Selbſtentzün
dung infolge Schwefelſtaubes Ein Arbeiter wurde durch
Stichflammen im Geſicht verletzt, ein anderer erlitt Brand
wunden an der Hand. Der Mühlenturm brannte bis auf die
Eiſenteile aus.

Budapeſt. Ein elektriſcher Vorortzug ſtieß in der Nähe
der Station Cſillaghegy mit einem Fuhrwerk zuſammen.
Von den beiden Jnſaſſen des Wagens wurde einer getötet
der andere lebensgefährlich verletzt.

Dublin. Jn dem Bergland von Dowra wurde ein Poſt
automobil von bewaffneten und maskierten Männern über
fallen und geplündert. Den Räubern fielen eingeſchriebene
Briefe mit 2600 Pfund Sterling in die Hände. Die Gegend
wird von über 100 Poliziſten nach den Tätern abgeſucht.

Tokio. Hier wurde der Vorſitzende der japaniſchen
Arbeiterpartei, Abgeordneter Jamamoto, auf der Straße
niedergeſchoſſen. Der Täter ſtellte ſich der Polizei.

Die braune Gefahr.
Nachdem wir die „weiße Gefahr“, beſtehend in Schnee,

Eis und Kälte, anſcheinend endgültig und glücklich überwun
den haben, droht uns jetzt eine neite, die „braune Gefahr
Wird ſich doch in Kürze mit ſteigenden Temperaturen und
unter dem Einfluß der Frühlingsſonne das leuchtende Weiß
in die bekannte braune Brühe verwandeln! Feſte Schuhe mit
guter Sohle und ſtarke, trockene Strümpfe ſind gegen die
Gefahren der Näſſe zweifellos ein wirkſamer Schutz und die
durch naſſe Füße entſtehenden Erkältungskrankheiten werden
ſich durch ſolche zweckmäßige Kleidung ohne Schwierigkeiten
bannen laſſen

Anders ſteht es dagegen mit den geſündheitlichen Schädi

auf der Lat
gungen, die uns der Straßenſchmutz beſchert. Jn der Groß

die jagenden Autoserde uns e e
Schuhe. Der naſſe Schmutz läßt ſich bekanntlich nicht ohne
weiteres entfernen. Man muß vielmehr warten, bis er ein
getrocknet iſt, und erſt dann geht das große Reinigen und
Bürſten los. Dabei werden natürlich unzählige Krank
heitskeime in die Luft geſchleudert und vom
Menſchen eingeatmet. Man mache ſich deshalb vor allem zur
Regel, daß man mit angetrocknetem Straßenſchmutz be
ſpritzte Kleider nie in geſchloſſenen Räumen, ſondern möglichſt
im Freien, auf einem Balkon, auf dem Hof eder mindeſtens
bei geöffnetem Fenſter reinigen ſoll. Unter Umſtänden wird
es zweckmäßig ſein, ſich beim Reinigen ſolcher Kleidungs
ſtücke oder Schuhe ein feuchtes Tuch vor Mund und Naſe zu

binden um ſo vor dem Einatmen des trockenen, keimbeladenen
Staubes einigermaßen geſchützt zu ſein. Jn Geſchäfts oder
Berufsräume wird der Straßenſchmutz vielfach durch die Un
achtſamkeit der Kunden hineingetragen. Hier wird häufiges
naſſes Aufwiſchen der Fußböden helfen. Jm übrigen aber
muß eine vor der Eingangstür liegende Fußmatte oder ein
Fußteppich der ſorgfältigen Benutzung des Publikums drin
gend empfohlen werden.

Schließlich könnte man daran denken, das Geſundheits
gewiſſen mancher Gedankenloſen aufzurütteln durch die Ar
bringung eines Spruches über der Eingangstür, der nach be
kanntem Muſter etwa lauten könnte:

„Grüß Gott tritt ein,
Bring' Schmutz nicht hinein!“

Vermiſchtes

Hoover am Himmel. Ob Herbert Hoover, der neue
Präſident der Vereinigten Staaten, jemals ein leuchten
des Geſtirn, ein Stern erſten Ranges oder, um es auf
deutſch zu ſagen, ein „Star“ werden wird, das muß und
wird die Zukunft lehren; am Himmel oben aber iſt er
ſchon längſt ein Stern, wenn auch keiner erſter Güte,
ſondern nur ein ganz, ganz kleiner, der nur mit dem
Teleſkop wahrzunehmen iſt. Das geht durchaus mit
richtigen Dingen zu und iſt bald erklärt. Man weiß, daß
Hoover ſich in der Kriegs und Nachkriegszeit als ameri
kaniſcher Lebensmitteldiktator, der den hungernden
Mitteleuropäern mit Rat und Tat und wirkſamer Hilfe
beiſtand, große und in der ganzen Welt dankbar an
erkannte Verdienſte erworben hat. Zu denen, welchen die
von den Amerikanern eingeleiteten Hilfsmaßnahmen be
ſonders zuſtatten kamen, gehörten die Hſterreicher. Um
ſich nun Herbert Hoover dankbar zu erweiſen, haben eines
Tages die Aſtronomen der Wiener Univerſität einen neu
entdeckten Stern nach ihm benannt. Es handelte ſich um
einen ſogenannten Aſteroiden, einen jener kleinen Planeten,
die ſich in großer Zahl zwiſchen Mars und Jupiter be
wegen und von denen die meiſten ſo putzig ſind, daß ſie

mit bloßem Auge nicht beobachtet werden können. Der
hier in Frage kommende Aſteroid führte nach ſeiner Ent
deckung, wie üblich, nur eine laufende Nummer, und zwar
die Nummer 932, jetzt aber nennt er ſich ſtolz „Hooveria“
Hier auf Erden wird Herbert Hoover wahrſcheinlich
durchaus „ſterblich“ bleiben, am Himmel aber wird er un
ſterblich ſein, denn die Sterne pflegen im allgemeinen
nicht ſo leicht zu vergehen, wenn ſie auch bloß Nummer 932
oder ſo ſind

S Die uniformierten Perſer. Riza Khan, der Perſer
ſchah, hat durch einen Ukas kund und zu wiſſen getan, daß
alle ſeine Untertanen, ſoweit ſie in Städten wohnen, vom
22. März ab eine Einheitskleidung zu tragen hätten: kurze

geſetzt haben, haben Riza Khan nicht ſchlafen laſſen, und
nun müſſen die armen Perſer daran glauben.

Der gerade Weg
ROMAM e DVILIA O S

REERMEGN S n. Fenke n en en
(11. Fortſetzung.)

Suſanne wurde es jetzt ſelber bange, daß ihr eigenmöchtiges
Vorgehen entdeckt werden würde, ſie folgte daher raſch der
aufgeregten Alten, die ſie zu einer Wendeltreppe führte, die
unten mit einer Tür verſchloſſen war, deren Exiſtenz ihr bis
her ganz unbekannt geblieben war. Auf ein Zeichen Dörthes
würde ſie von draußen geöffnet, und Johann ſtand vor ihnen.

„Haben Sie den Schlüſſel, gnädiges Fräulein
„Hier, Johann. Hat Großvater nach mir gefragt?“
„Ja, der junge Herr will noch heute mit dem Nachtzug

fort, es ſoll früher zu Abend gegeſſen werden. Es iſt ein
Glück, daß die Dörthe Sie gleich gefunden hat. Jch habe ihr
geſagt, daß das gnädige Fräulein uns nicht verraten würden.
Ueber kurzem werden Sie ja die Herrin hier, dann gibt es
keine verſchloſſenen Türen mehr für das gnädige Fräulein,
darum habe ich mir auch nichts Uebles gedacht, als ich Jhren

Wunſch erfüllte.“ e„Jſt ſchon recht, Johann. Doch wo ſind wir hier? Ach
ſo beim Burggraben.“

„Wenn gnädiges Fräulein mir nun folgen wollen, ich
führe Sie den nächſten Weg.“

Gehen Sie voran, Johann, hier bin ich ſeit meiner Kind
e nicht geweſen, es iſt die reine Wildnis hier. Von der

ür iſt ſchon nichts mehr zu entdecken.“
„Auf Befehl des gnädigen Herrn darf hier nichts abgeholzt

werden, der Gärtner iſt ganz unglücklich darüber
Sie ſchritten dicht am dunklen Waſſer hin. „Iſt es kief?“

fragte Suſanne, nur um etwas zu ſagen.
„Tief genüg, daß ein Menſch darin ertrinken kann, und

der Grund iſt moorig.“
Suſanne ſagte nichts mehr, ſondern beeilte ſich, aus dieſem

dunklen Winkel herauszukommen. Sie atmete tief auf, als
ſie in ihrem Zimmer ſtand, das ſie ungeſehen erreicht hatte.
an ſich ihr ſchwarzes Kleid mit einem leichten zu ver
auſchen.

„Ach, da biſt du ja,“ rief Friedrich Wilhelm erfreut, als ſie
das Wohnzimmer betrat, ich fürchtete ſchon, dich vor meiner
Abreiſe nicht mehr zu ſehen.

„Jch war etwas angegriffen. Verzeih, daß ich dich ſo lange

warten ließ. Seit wann iſt denn deine heutige Abreiſe
beſchloſſen worden.

„Die Poſt brachte mir Nachricht von Hans, er will mich vor
ſeiner Abreiſe noch ſehen. Jch treffe ihn in Berlin. Seine
Ernennung zum Attaché bei der Botſchaft in Peking iſt ſo
raſch gekommen, daß es auch mich überraſcht hat. Es wird
ſich nicht mehr ermöglichen laſſen, daß er noch nach Alten
werder kommt.

„Wie ſchade ich hätte gerade Bruder Hans ſo gerne
kennengelernt.“

„Er würde dir gefallen haben. Jch machte Onkel den
Vorſchlag, mich mit dir nach Berlin zu begleiten, aber er war
nicht dazu zu bewegen.“ Friedrich Wilhelm zog ſie zärtlich
in ſeinen Arm. „Ich hätte dir gern ein wenig von Berlin
gezeigt.“

„Nein, nein, ſpäter einmal,“ wehrte ſie ängſtlich ab.
„Du mein weltfremdes Mädel, ich glaube wahrhaftig, du

fürchteſt dich vor der Großſtadt.“
„Nicht nur vor Berlin, Friedrich Wilhelm, ſondern vor

allem Fremden Du mußt nicht vergeſſen, daß ich Alten
werder noch nie verlaſſen habe und in Einſamkeit auf
gewachſen bin.

„Daß es heutzutage noch ſo etwas gibt.“
„Es lag wohl an den Verhältniſſen, und es war gut ſo.

Mir iſt dadurch viel erſpart geblieben.
Er führte die ſo ernſt Blickende in eine der tiefen Fenſter

niſchen, wie es deren im Schloß ſo viele gab und warf ſich
in einen Seſſel, ſie auf ſeine Knie ziehend.

„Jch glaube, wir nehmen das Anerbieten des Onkels an,
und verleben hier unſere Flitterwochen.“

„Jch würde es dir danken.“
„Da iſt nichts zu danken. Du mußt mir immer ſagen, was

du dir wünſcheſt. Jch glaube, du biſt ſehr beſcheiden
„Wie man es nehmen will. Jn der Liebe bin ich nicht

beſcheiden.“ Suſanne warf mit jäh ausbrechender Leiden
ſchaft ihre Arme um ſeinen Hals und drückte ihn ungeſtüm an
m e wirſt mich nicht vergeſſen in deinem Großſtadt
eben

„Dich vergeſſen
„Wir haben uns zu raſch gefunden.
Friedrich Wilhelm rechnete an ihren ſchlanken Fingern die

Tage ab. „Mörgen werden es zwei Wochen, und vom
Morgen bis in die ſinkende Nacht waren wir zuſammen. Das
nennſt du zu raſch?

„Mir iſt 's noch oft wie ein Traum.“ d
„Und mir wie das Leben ſelbſt. Bald werden alle Freunde

und Bekannten unſer Glück erfahren. Die Anzeigen werden
morgen ſchon verſchickt, auf der Kanzlei ſchreiben Sie ſich die

Finger wund an Adreſſen, die ich mitnehmen werde. Auch
die Kreuzzeitung wird es übermorgen bringen.

„Wird ſich dein Bruder freuen
„Natürlich, dem ſage ich es ſchon heute, und morgen ſpreche

ich mit meinem Chef Um zehn Uhr kannſt du an mich
denken. Er wird mich ungern gehen ſehen.

„Wird es dir nicht ſchwer aus deinem Beruf zu ſcheiden
„Nein, denn ich bin mit Leib und Seele Laändwirt Und

denke nur, was das bedeutet. Herr von einem ſolchen Beſitz
zu werden. Uebrigens iſt es ja in Zukunft nicht aus
geſchloſſen. daß ich wieder zu meinem alten Beruf zurück
kehre?“

„Du willſt ins Miniſterium zurück?“
„Nein, aber Onkel meint, der Landrat ſei alt, und es ſei

begründete Ausſicht vorhanden, daß ich ſein Nachfolger
würde. Darum habe er mich als Erben von Altenwerder
gewählt.“

„Jſt das denn zu vereinen?“
„Natürlich, nur müßten wir dann in der Kreisſtadt

wohnen.“
„Dann hoffe ich, daß du nie Ländrat wirſt.
„Vielleicht wirſt du noch anderen Sinnes, wenn dich der

Ehrgeiz packt. Du wäreſt die erſte Frau, die nicht wünſchte
daß ihr Mann Karriere mächte.“

Ich glaube, dieſer Sinn geht mir ab.
„Er ſchläft nur noch bei dir, Suſanne, wie noch ſo vieles

andere, ich werde es ſchon aufzuwecken wiſſen.
„Wer weiß, Friedrich Wilhelm. Du haſt dir ein wunder

lich einſames Menſchenkind zur Ehe gewählt und es iſt ſchon
zu alt, um ſich zu ändern

„Zu alt? Du unerfahrene Jugend?“ Er küßte zärtlich
die ſchönen ernſten Augen Dieſe Augen haben noch gar
nicht ordentlich ins Leben geſehen

„Das macht, ſie haben zu viel nach innen geſchaut.

4.

Suſanne kam es vor, als lebe ſie in Saus und Braus. Da
war kaum eine Stunde, die nicht etwas Neues brachte Fried
rich Wilhelm kehrte nach wenigen Tagen Abweſenheit von
Berlin zurück. Nun, wo er ſeinem Beruf entſagen mußte, hielt
ihn dort nichts mehr. Der Bruder war nur noch Stunden
mit ihm zuſammengeweſen, da er ſich einſchiffen mußte Was
ſollte er noch allein in der immer heißer und ſtaubiger wer
denden Großſtadt. Er konnte fa ſtets hinüberfahren, wenn
es nötig würde. Seinen Junggeſellenhaushalt löſte er auf
und ſtellte die Möbel beim Spediteur unter Bei einer kur
zen Anweſenheit war eine Wohnung im Hotel vorzuziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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